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Wirtschaftspolitischer Zielkonflikt und kätholische Soziallehre

Dıie xatholische Soziallehre als „integrieren- konflikts (Gerard Gäfgen, Hamburg) wurde
der Bestandteil der katholischen Lehre VO ZUuUr Einleitung vorausgeschickt. Der Abschlufß-
Menschen“ (sO Papst Johannes 1n der vortrag S ZUT Rangordnung der Wirtschafts-

ziele“ "Theodor Mulder, Rom) sollte die —Enzykliıka „Mater Magistra” Nr. 222) hat
sich vorwiegend mM1t der yrundlegenden Ord- sammenfassende ntwort geben.
nung des menschlichen Zusammenlebens, 1Iso Schon die Diskussion ach dem einleiten-
ordnungspolitischen Fragen beschäftigt. In den Vortrag, 1n dem roft. Gäfgen die Frage-
der modernen Wirtschaft sind ber 1n zuneh- stellung nach den verschiedenen Seiten hin

umrissen hatte, machte deutlich, daß die ka-mendem Umfang auch 1n der Ablaufpolitik
Entscheidungen treffen, dıe tief in das 105 tholische Soziallehre, 7zumiıindest WI1e sıe VOTL-

ben der Menschen eingreifen un!: daher VO:  3 lıegt, überfordert 1St, wenn INan VO:  . ıhr eine
grundsätzlıcher Bedeutung sind. Das Katho- eindeutige nNntwort auf die gestellte Proble-
lisch-Soziale Institut der Erzdiözese Köln hat matıik des Zielkonfliktes Jedenfalls
darum die wissenschaftliche Tagung, die fand sıch in Bad Honnet niemand, der 1n ih-

VO bis Oktober 1967 1in Bad Hon- LCIN Namen eine solche NtWwOrt vorzulegen
net veranstaltete, der Frage gew1idmet, wel- versucht hätte. Nicht Unrecht wurde ıhr
che Lösung die katholische Soziallehre für vorgeworfen, die Frage des Zielkonflikts
die Zielkonflikte beizusteuern weiß, die 1in vernachlässigt aben, weil ıhr Gemeıin-
der modernen Wirtschaftspolitik auftreten. wohlbegriff oftmals unrealistische Harmonie-

Man spricht schon länger VO  e} dem „magl- vorstellungen enthielt. Dabei besteht ann
schen Dreieck“ wirtschaftspolitischer Ziele, dıe die Gefahr, daß die soziale Ordnung, die VO  }

1Ur schwer gemeınsam erreichen SIN Man einem wirtschaftspolitischen Ziel her eNtLWOT-

fen und durch „naturrechtliche“ Ableitungmüßte ber besser VO  3 eiınem Vieleck SPIC-
chen, selbst WeNnNn InNnan 1Ur die wichtigsten begründet wird, ideologische Züge annımmt:

eht INa  - beispielsweise VO' EigentumsrechtZielsetzungen 1n die Betrachtung einbeziehen
will In Bad Honnet wurden vıer wirtschafts- und VO der Geldwertstabilität AausS, ergeben
politische Ziele 1n Je einem Vortrag VO'  3 einem sich andere wirtschaftspolitische Folgerungen,

als WEn 9988  ' Wirtschaftswachstum der DC-Fachmann behandelt und 1n ihrer ethischen
Bedeutung dargestellt die Forderung nach rechte Einkommensverteilung betont.

Das Naturrechtsdenken kann WAar VOCI-Vollbeschäftigung (Christian Watrın, Bo-
chum), das Streben nach Wachstum der Wırt- hältnismäßig leicht gültıge Aussagen darüber
chaft Alfred Ot£t, Tübıingen), die Notwen- machen, W 4S als absolut ungerecht und
digkeit der Geldwertstabilität Gerhard menschlich anzusehen ISt, „ WENnNn die Barbaren
Zweıg, Bonn) un die außenwirtschaftlichen VOTLT den Toren stehen“. art sich der Sozial-

thiker aber damıt begnügen, 1Ur eine 5C-Ziele (Hans arl Schneider, Münster). Der
gerechten Einkommensverteilung, einer alten Ww1Sse „Bandbreite“ abzustecken, welche Ma(ß-
Forderung der katholischen Soziallehre, WUL- nahmen AUS ethischen Überlegungen heraus
de bemerkenswerterweise keıin eıgenes ete- unbedingt abgelehnt werden mussen, darf
rat gew1dmet, vermutlich weıl s1ie 1mM Gesetz alle Entscheidungen innerhalb dieser „Band-

breite“ einem linden Dez1ision1ısmus der Fach-ber den Sachverständigenrat und 1im (Gesetz
ber Stabilität und Wachstum der Wirtschaft der der Politiker überlassen?

Die referierenden Wirtschaftswissenschaft-iıcht e1gens aufgeführt wird. In der Behand-
lung der Themen un 1n der Diskussi:on WUTr- ler sıch 1n ihren Vortragen darüber
de S1e ber selbstverständlich dauernd MmM1t- klar, da kein Wirtschaftsziel erantiıwOor-

berücksichtigt. Eın Vortrag ber wissens  a  - tungsethisch befriedigend formuliert werden
ıche un! ethische Methodenfragen des Ziel- kann; wWwWenn mMa  } esS nıcht 1n Beziehung
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den anderen, miıt iıhm ı1n Konflikt stehen- s&aflswissens&afllern un Sozialethikern Of-
den Zielen. S50 sprach rot. Watrın mehr VO  w TLEers beobachten 1St, daß nämlich die Wırt-
den Grenzen, innerhal derer ine Vollbe- schaftswissenschaftler ihre Probleme weit
schäftigung noch als wünschenswert ANSCSC- einer Lösung zuführen, Ww1e dies miıt dem In-
hen werden kann, als VO  3 der Bedeutung der strumentarıum ihrer Wissenschaft un! mMi1t BC-
Vollbeschäftigung selber. rof Ott verstand sundem Menschenverstan möglich ist, und
6S ZWAaT, die modernen Wachstumstheorien 1n da{iß sıie für den Rest ine klare Antwort VO

mathematischer Form auch für Nıchtökono- Sozialethiker und Theologen So
inen verständliıch zusammenzufassen, ber wollte INa beispielsweise VO  e} der atholi-
auch wußte keine klaren Kriterien ZUTr 1 schen Soziallehre wIissen, we Opfer INa  -

finition des „angemessenen“ Wachstums - dem einzelnen gerade noch zumufen dürfe,
zugeben, WCIL1L nıcht HAaNZ bestimmte Aus- WECNN iINan durch eine wirtschaftspolitische

Maßnahme relatıve Positionen verändert.nahmesituationen vorliegen. Nur Dr. Zweig
versuchte, das VO ıhm behandelnde Wırt- Prot. Mulder 5 ] wußte 1n seinem Abschlufß-
schaftsziel, die Geldwertstabilität (höchstens referat eutlich machen, die katho-

0/9 jJährliche Inflation), als unbedingt NOL- lische Soziallehre auf derartige Fragen keine
wendig verteidigen. Er vyab WAar Z dafß eindeutige ntwort gegeben hat und wohl
die reiın wirtschaftlichen Argumente auch nıcht geben kann. Der 1m Programm aAb-
ine geringe Inflation (bıs 3 0/9 jahrlich) gedruckte ext Aaus „Mater et Magıstra”“
nıcht csehr stark seil1en, WeNnN INan einmal von (Nr. 79) diente als Beispiel dafür, daß die
der Gefahr eınes Umschlags 1n ıne galoppie- katholische Soziallehre WAar immer eine 1el-
rende Inflation absieht. ber legte großen heit VO  3 Wirtschaftszielen ejaht, ber re
Nachdruck auf dıe sozialen Wırkungen einer Vereinbarkeit jedoch keine präzısen Aussagen
Geldwertverschlechterung: Inflation bedeute yemacht hat. Mulders Versuch, 1n eigener Ver-
ıne Umverteilung VO  } den Gläubigern aNntWOrLUN: un Ur skizzenhaft ine Metho-
den Schuldnern, VO  3 den inaktıven Bevölke- ologie entwickeln, WwI1e sich das Problem
rungsschichten den aktıven. Gerade dieser des Zielkonflikts einer Lösung näiäherbringen
Versuch, eines der wirtschaftspolitischen Ziele liefße, un uch ıne Rangordnung bestim-
unbedingt verteidigen, stieß jedoch aut IMNCI, welche relatıve Werthöhe den einzelnen
harten Wiıderspruch: Der Kreıs der wirklich Zielen 1mM allgemeinen zukommt, wurde dank-
Geschädigten 1St relatıv gering, und CS be- bar anerkannt. Jetzt ber hätte die eigentli-
steht die Möglichkeit einer Absicherung. Auı che wissenschaftliche Diskussion erst richtig
die Einkommen der entner werden infolge beginnen mussen.
der Dynamıisierung der Sozialversicherung Bedeutet das, da{fß „die katholische Sozial-
wen1gstens miıt einer zeitlichen Verzögerung lehre Grabe getragen“ wurde, W1e das eın
wiıeder die Entwicklung des Geldwerts - Diskussionsteilnehmer tormulierte? Es Wr
gegliıchen, und 1M Zınssatz, jedenfalls für DPa- sıcher Zut, da{fß mıiıt manchen Illusionen auf-
pilere miıt langfristiger Lautzeit, sind ZeEWI1SSE geraumt wurde. Hınter den Einzelfragen
Erwartungen bezüglich der Geldentwertung stand ber noch eın grundsätzlicheres Pro-
schon 1n eLtwa2 vOrwegsgceNOMMCN. Im Vortrag blem, auf das Generalvikar Teusch 1n einem
VO rof. Schneider wurde VOrTr allem auf die Diskussionsbeitrag hiınwies: Warum beschät-
Bedeutung eines intensivierten Aufßenhandels tıgt sıch ein Katholisch-Soziales Institut mit
un! der Entwicklungshilfe hingewiesen. Er Fragen, für die viel technis  e Einzelwis-
zeıgte auch Möglichkeiten auf, W1e daraus SCI1L ertorderlich ist? Was haben diese Proble-
sıch ergebende negatıve Auswirkungen auf mit der katholischen Soziallehre tun?
die anderen Wirtschaftsziele verhindert WeTr- Kann die Kirche ihrer Lösung auf eigeneden können. Erkenntnisquellen zurückgreifen, die der ehr-

In den Fachvorträgen zeigte sıch ine Ten- lich Suchende außerhal! der Kirche nıcht be-
sıtzt?denz, W1e sSie 1M Gespräch zwischen Wırt-
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Es dürfte klar se1n, daß in diesem Be- Fragen für den Christen und dıe Kirche
doch nıcht indifterent der bedeutungslos,reich kaum spezifisch katholische Problem-

lösungen geben kann Versteht sich die katho- weil s1ie immer auch einen ethischen Aspekt
lische Gesellschaftslehre doch selbst als „eIN- besitzen. Es gehört daher durchaus Zu Aut-
heitliche Zusammenfassung aller auf Grund CTa der Kirche, W1e das 1in Bad Honnef BC-
der cQristlichen Heilsordnung möglichen Er- schah, die Katholiken veranlassen, 1n ZC-
kenntniısse VO:  } den Ordnungsstrukturen der meiınsamem Bemühen ıne nNntwort auf die
diesseıtigen menschlichen Gesellschaft“ Fragen des öftentlichen Lebens finden un

damit auch die katholische Soziallehre weıter-Gundlach) und kannn darum auf die Erkennt-
nısse der Einzelwissenschaften nicht verzıich- Zzuentwi  eln. Es besteht Gefahr, daß
ten. Wenn Iso die christliche Oftenbarung diese Fragen ungelöst bleiben der Inter-
ZUF Lösung wirtschaftspolitischer Fragen kei- esseNteNgSruppenN überlassen der rein Dr

matisch entschieden werden.nen unmittelbaren Beıtrag leistet, sind die-
Walter Kerber SJ

Juden 1in der Sowjetunion

Dıie Sowjetunion hat siıch 1n die Auseinander- Lebensart dieser Gesellschaft und Ver-

SCETZUNS 1mM Vorderen Orıent eingemischt. Sie S  melzen schließlich mit A  «
beschuldigt den Staat Israel, eine Annexıons- urch die Grenzziehung nach dem ersten

politik betreiben, WwWI1e s1ie Hıtler betrieben Weltkrieg sank die ahl der Juden 1m SO-
habe un die Bundesrepublik Deutschland wjetreich. 1927 zählte INa  - Zl Millionen Ju-
heute auch Auf höhere Weısung ha- den Nach der Revolution duldete und för-

derte das Regıme die jüdische nationaleben sıch sowjetische Karıkaturisten des The-
INaAas aNnNgENOMMEC: un AUS Israel einen „Stür- Gruppe. Dıie Führer des Zionısmus wurden

‚Wartr geächtet, die hebräische Sprache galt alsmertyp” vemacht, der den Nazıs nacheitert.
Dıie sow jetischen Funktionäre und die Parte1i- „konterrevolutionär“ : doch durften Schulen,
OrSane versichern ZUr gleichen Zeıt, daß S1' Zeitungen, Theater 1n jıddischer Sprache WIr-
die sowjetische Politik ıcht das Juden- ken Es gab ein eigenes Kommissarıat für Ju-
£U:  3 richte un verweısen darauf, dafß alle 15' Angelegenheiten.
en 1n der Sowjetunion trei und unbehin- 1928 begann die SowjJetregierung mI1t einer
dert leben könnten. Wıe sieht 65 ber 1n Wirk- Massenumsiedlung VO  - Juden nach Birobid-

schan, einem unwirtlichen Gebiet der c1h1-ichkeit 1mM Sowjetstaat aus”?
In Zarenrußland lebten mehr als risch-mandschurischen Grenze. 1934 wurde

offiziell das „Autonome jüdische Gebiet Biro-füntf Millionen Juden Sıe wurden offiziell
benachteiligt und halboffiziell verfolgt. Die bidschan“ proklamiert. Dieses recht gewalt-
Verfölgung wandte sich gC den jüdischen SaJIine Experiment 1St gescheitert. 1956 War 1LUFr

Bevölkerungsteil insgesamt, War relig1Öös un noch eın Fünftel der Bevölkerung VO  e} Biro-
national bestimmt. bıdschan jüdisch.

Lenin hatte bereits 1mM Jahr 1903 die Stalin begann 1n der Miıtte der dreißiger
Jüdische sozialistische Parte1 „Bund‘ polemi- Jahre MIit einer blutigen Verfolgung jüdischer
siert: A o71bt keine jüdische Natıon. Es oibt Intellektueller. Die jüdischen kulturellen Fın-
Ss1e ıcht und wird s1e icht veben. urch die richtungen wurden fast völlig liquidiert. Der

Ausbruch des Zzweıten Weltkriegs Nn Sta-Einführung der politischen Freiheit erlangen
die Juden eine yleichberechtigte Stellung in lın dazu, die Judenverfolgung 1in der SOWjJet-

unıon bremsen. Durch die sowjetischen An-der nıchtjüdischen Gesellschaft, S1e geben ihren
‚Jargon  < auf, eignen sıch Sprache, Kultur und nexionen un nach dem Kriıeg m-
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